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Sftaria ©utli-Sîutiëljaufer: SJiaîgtocfen. 359

audj ber Menfdj. „gofjenmaien": got)e beg

Hebengtounberg.

Sieg über ben Söinterbradjen. Sriumph3ug beg

Maien, ©er Maigraf, ber König Mai! Mai-
bräutigam unb Maibraut: bag betiebtefte,
fdjonfte ißaar beg ©orfeg. 2Xug bem 23tütjen unb

ffinben fteigt bag Reifen, aug ber fjugenbpradjt
neueö ©tüd unb neuer 6egen. 2Bof)t Hingt burd)
alle Maifreube atö teifer linterton bag Hieb botn

einigen fjduß unb Sßecfjfet. geute aber ift Mai,
ba ©roßeg gefdgeijt, tnenn ber gimmet bie ©rbe

fügt. Hidjt unb Heben, Kraft unb Sdjöntjeit,
Sehnfudjt unb ©rfüttung: Maigauber! SBetben

unb ©etnäfjren, 23ertjeigen unb ©taube, geit unb

Segen: Maitnunber!

„SitieS neu rnadjt ber Sftai,

STladjt bie Seele ftof» unb frei."

33on SOlaria ©s

©er große ißarf ber Stabt am See tag bot!
Sonne. Sie befd)ien bie 23tumen, bie gteief)

einem Seppidj barin auggebreitet tnaren. Mai-
gtöddjen innren eg, ineige, feine Stlümigen, unb
bie taue ^rülftinggtuft fpiette ein tnenig mit
itjnen.

Stuf ben 23änftein an ber Sonne faßen an
biefen fdjönen Sagen bie Heute. Sitte Mütterlein
fd)auten aug müben Siugen nadj itjren Kinbern,
bie im Sanbe fpietten. 3unge ißaare gietten fid)
an ben gänben unb fagten fieg tiebe, teife Sßorte.
Sttteg atmete ben gauber beg Maitageg.

Stud) ©tgbetlj inar ßinauggegangen, bag 231u-

mentnunber im ißarf ansufetjen. ©a faß fie nun
unb tnartete auf „ign". ©g tonnte heute länger
bauem, big „er" tarn, aber bie Sonne fegten ja
fo fdjön, unb enbtid) mußte er bann bocg torn-
men! ©tgbett) ließ fid) bon ber Sonne befdjeinen
unb badjte baran, baß eg in ber Stabt bod) fdjön
fei, mo man jebe SBodje einen freien Sag hatte'
unb machen tonnte, ibie'g einem beijagte. Sßie bie

Heute im tleinen ©orfe nur immer behaupten
tonnten, bie Stabt fei ungefunb unb man ber-
tiere bie roten Statten! Kran! inar fie nun in bent

rtaijre nod) nie getoefen, unb bann toar eg bod)

audj nidjt nottoenbig, baß man augfat), Voie eine

Somate im Stuguft. ©ie ©amen toaren bodj.audj
alte bleich — unb toenn fie'g nirf)t innren, fo hut-
ten fie Mittet, bag 9îot ihrer Sßangen 3U bäm-

pfen. Sttfo, eg inar fdjon in ber Drbnung fo, unb

mit S(djfet3uden baegte ©tgbetlj an bie fteinen

öertjättniffe baheim. Sßürbe fie bort an fo einem

Sßerftag an bie Sonne figen tonnen? Segt inar
fegon batb geuet baheim, unb ba gab'g bon früh
big fpät teinen freien Stugenbtid. 3a, richtig, ba

toar auch uodj ein Strief bon baheim! Sie hatte
ihn bodj nidjt tefen tonnen bor ben Sttiden ber

Kolleginnen, bie fidj immer luftig madjten über
bie unbeholfene Sdjrift ihrer Mutter! ©tgbettj
öffnete ben Umfcgfag. ©a tag neben bem Strief

i-SvutiSfjaufer.

ber Mutter ein 3toeiter. „23om gang", ftüfterte
©tgbetfj, unb ihre Sßangen tourben gan3 un-
mobern rot.

„Hiebeg 23etgti!" fdjrieb ber gang. ,,©g ift
fdjon über ein 3'afjr, baß ©u bon ung gegangen
bift, unb eg tbäre nun £jeit, baß ©u enbtidj heim-
tommft. Sßeißt ©u nod), toag ©u mir berfprodjen
haft — bamatg? 3dj toarte immer barauf, baß
©u ©ein SBort hättft. SBir tonnten biefen Som-
mer gut heiraten — toeißt, ber 33etter im ,Hotj'
ift geftorben, unb mir haben bag geimet geerbt,
©u toeißt, bag ,Hot)' ift ettoag abgelegen, aber

menn toir ung gern haben, ift eg tugtoeitig ge-
nug. ©u haft fetber einmat gefagt, im ,Hofjgar-
ten' habe eg bie fdjönften Maiblumen — jegt
blühen fie, unb toenn ©u toitlft, finb fie atte

©ein!"
„£> ber — mit feinem ©üttein tjmterm

Monb!" baegte ©tgbettj unb tieß ben 23rief in
ben Sdjoß finten. ©ann nahm fie bag papier
3tir ganb, barauf ber Mutter sittrige Studjftaben
ftanben.

„33etl)ti, tomm bod) heim! Schau, ber gang ift
ein guter 23urfdj, ©u fannft eg redjt haben bei

ihm unb bift bann an einem £)rt baheim. ©ag ift
bodj fchöner atg bienen. ©ent, einen gan3en @ar-

ten Pott SMumen — ein eigeneg gaug unb Kühe

unb SBiefen unb Slder ."
SBeiter tag bag Mäbdjen nidjt. Seine Siugen

gingen über ben förmigen ^art tjm, unb eg fab
bie Maigtödtein, tote fie in großer ffütle blütj-
ten. Stber bor biefern SMtbe erftanb ein anbereg:

©ie ©tgbetf) fat) bag „Höh" — ein gäugdjen am

gange unb Stall unb Scgeune babei — unb bor
bem gäugd)en ben ©arten bolt SKumen. ©g toar
aber nidjt l'oie früher, too barin ber atte Sßetter

beg gang auf unb ab gegangen toar —nein, nun
ftanb eine junge, btonbe fgmu barin, unb ein

paar Kinber fpietten in ben SBegtein mit Kiefet-
fteinen.
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auch der Mensch. „Hohenmaien": Höhe des

Lebenswunders.
Sieg über den Winterdrachen. Triumphzug des

Maien. Der Maigraf, der König Mai! Mai-
bräutigam und Maibraut: das beliebteste,
schönste Paar des Dorfes. Aus dem Blühen und
Finden steigt das Neifen, aus der Iugendpracht
neues Glück und neuer Segen. Wohl klingt durch
alle Maifreude als leiser Unterton das Lied vom

ewigen Fluß und Wechsel. Heute aber ist Mai,
da Großes geschieht, wenn der Himmel die Erde
küßt. Licht und Leben, Kraft und Schönheit,
Sehnsucht und Erfüllung: Maizauber! Werben
und Gewähren, Verheißen und Glaube, Heil und

Segen: Maiwunder!

„Alles neu macht der Mai,
Macht die Seele froh und frei."

Von Maria Dî

Der große Park der Stadt am See lag voll
Sonne. Sie beschien die Blumen, die gleich
einem Teppich darin ausgebreitet waren. Mai-
glöckchen waren es, weiße, seine Blümchen, und
die laue Frühlingsluft spielte ein wenig mit
ihnen.

Aus den Vänklein an der Sonne saßen an
diesen schönen Tagen die Leute. Alte Mütterlein
schauten aus müden Augen nach ihren Kindern,
die im Sande spielten. Junge Paare hielten sich

an den Händen und sagten sich liebe, leise Worte.
Alles atmete den Zauber des Maitages.

Auch Elsbeth war hinausgegangen, das Vlu-
menwunder im Park anzusehen. Da saß sie nun
und wartete auf „ihn". Es konnte heute länger
dauern, bis „er" kam, aber die Sonne schien ja
so schön, und endlich mußte er dann doch kom-

men! Elsbeth ließ sich von der Sonne bescheinen

und dachte daran, daß es in der Stadt doch schön

sei, wo man jede Woche einen freien Tag hatte"
und machen konnte, wie's einem behagte. Wie die

Leute im kleinen Dorfe nur immer behaupten
könnten, die Stadt sei ungesund und man ver-
liere die roten Backen! Krank war sie nun in dem

Jahre noch nie gewesen, und dann war es doch

auch nicht notwendig, daß man aussah, wie eine

Tomate im August. Die Damen waren doch auch

alle bleich — und wenn sie's nicht waren, so hat-
ten sie Mittel, das Rot ihrer Wangen zu däm-

pfen. Also, es war schon in der Ordnung so, und

mit Achselzucken dachte Elsbeth an die kleinen

Verhältnisse daheim. Würde sie dort an so einem

Werktag an die Sonne sitzen können? Jetzt war
schon bald Heuet daheim, und da gab's von früh
bis spät keinen freien Augenblick. Ja, richtig, da

war auch noch ein Brief von daheim! Sie hatte
ihn doch nicht lesen können vor den Blicken der

Kolleginnen, die sich immer lustig machten über
die unbeholfene Schrift ihrer Mutter! Elsbeth
öffnete den Umschlag. Da lag neben dem Brief

i-Rutishauser.

der Mutter ein zweiter. „Vom Hans", flüsterte
Elsbeth, und ihre Wangen wurden ganz un-
modern rot.

„Liebes Bethli!" schrieb der Hans. „Es ist

schon über ein Jähr, daß Du von uns gegangen
bist, und es wäre nun Zeit, daß Du endlich heim-
kommst. Weißt Du noch, was Du mir versprochen
hast — damals? Ich warte immer darauf, daß
Du Dein Wort hältst. Wir könnten diesen Som-
mer gut heiraten — weißt, der Vetter im ,Loh'
ist gestorben, und wir haben das Heimet geerbt.
Du weißt, das ,Loh' ist etwas abgelegen, aber

wenn wir uns gern haben, ist es kurzweilig ge-
nug. Du hast selber einmal gesagt, im ,Lohgar-
ten' habe es die schönsten Maiblumen — jetzt

blühen sie, und wenn Du willst, sind sie alle

Dein!"
„O der — mit seinem Gütlein hinterm

Mond!" dachte Elsbeth und ließ den Brief in
den Schoß sinken. Dann nahm sie das Papier
zur Hand, darauf der Mutter zittrige Buchstaben

standen.
„Bethli, komm doch heim! Schau, der Hans ist

ein guter Bursch, Du kannst es recht haben bei

ihm und bist dann an einem Ort daheim. Das ist

doch schöner als dienen. Denk, einen ganzen Gar-
ten voll Blumen — ein eigenes Haus und Kühe
und Wiesen und Äcker

Weiter las das Mädchen nicht. Seine Augen
gingen über den sonnigen Park hin, und es sah

die Maiglöcklein, wie sie in großer Fülle blüh-
ten. Aber vor diesem Bilde erstand ein anderes:

Die Elsbeth sah das „Loh" — ein Häuschen am

Hange und Stall und Scheune dabei — und vor
dem Häuschen den Garten voll Blumen. Es war
aber nicht wie früher, wo darin der alte Vetter
des Hans auf und ab gegangen war —nein, nun
stand eine junge, blonde Frau darin, und ein

paar Kinder spielten in den Weglein mit Kiesel-
steinen.
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0a fdjricft bag Päbdjen auf. 3emanb ift bor-
beigegangen unb gat fie aug ben träumen ge-
toecft. Unb nun toeig fie — bie junge $rau im

„iloggärtlein" ift fie getuefen, fie gat bag ©lüd
gefegen, bag igr bie Putter unb ber #ang an-
geboten tjaben! — Unb teife podjt bie Erinnerung
an beg Päbdjeng Seele. ©en £ang fiegt eg toie-

ber, ben großen, ftarfen ifjang mit ben btauen,

guten 21ugen. Unb ben 2lbenb toeig eg toieber,
too eg if)m Perfprodjen gat, feine f^rau 3U toer-
ben, toenn eg aug ber ©tabt geimfomme. 2Die eg

bag nur fo ganj Pergeffen tonnte! 0a ift nun
bod) audj ber anbere, mit bem eg fdjon ^toeimat
ben freien Stadjmittag berbradjt t)at unb ber aug-
rechnet, toie toeit fein Ponatglogn augreidjen
toirb, toenn er heiratet, ©abei fdjaut er auf bag

©etgli, unb fie toeig, bag fie mit in feinem Pan
ift

0ag töaug unb ber ©arten! ©onberbar, bag

Pabdjen fann nidjt babon togfommen. Eben

fief)t eg, toie ber 2Iuffeger ein Mnb 3uredjttoeift,
bag ein ©lümlein abgebrodjen gat bon bem

mädftigen 23eete. 0ag Meine toeint unb fdjaut
fegnfüd)tig auf bie berbotene ©radjt.

„Unb baïjeim toäre ber ©arten mein", finnt
Eigbetg. „Penn bu toiïïft", fdjreibt ber £jang
ba. Pit einemmal toeig fie, bag eg gar nidjt an-
berg getjt. ©ie mug tjeim, fie mug bem tQang fa-
gen, toie gem fie ign gat unb toie fdjön eg fein
toirb, toenn fie sufammen auf bem „Äoggütlein"
finb. ©ie fbnnte eg bodj nie unb nimmer ertra-
gen, toenn fie fein eigeneg pägdjen gatte, igr
£eben lang, unb toenn igre Mnber einmal frember
©lumen toegen toeinen mügten. 0eg Pabd)eng
©lid gegt nod) einmal über bag 33eet mit ben

SJlaiglöcflein gintoeg, bann läcgelt fie feiig unb

nimmt bie beiben ©riefe liebfofenb 3U fid).

„3cg fomme fdjon, #ang", benft fie bei fidj,
unb in igren 2Iugen ift ein Äeucgten, alg ob fie

foeben ein grogeg Punber gefcgaut gatten.

211g ber ©tubent ber S^edjtgtoiffenfdjaft Stöbert

©djumann fein ©emefter in Äeip3ig beenbet

gatte, fugr er naig iöeibelberg, too er toeiter 3U

ftubieren gebadjte. 3n ffranffurt unterbrach er

bie Steife unb gatte bag gtügenbe ©erlangen,
enblidj toieber einmal ein guteg Mabier unter
bie Ringer 3U befommen. Mar3 entfdjloffen betrat

er bie angefegenfte 3nftrumentenganblung am

©läge, gab ficg für ben „#ofmeifter eineg eng-
lifcgen fiorbg" aug, ber ben 2Iuftrag gäbe, für
feinen ioerrn einen $lüget 31t faufen. ©ereittoil-
tig gab igm ber 3ngaber beg ©efcgäfteg bie Er-
laubnig, bie berfdjiebenen 3nftrumente aug3upro-
bieren, unb ©djumann fegte fid) gin unb fpielte,
fpielte, toogl an bie brei ©tunben lang, umgeben

bon einer erftaunten unb begeifterten Penge,
benn alle 21ngeftellten beg $aufeg toaren erfdjie-

nen, um ficg bag meiftergafte «Spiet biefeg „§of-
meifterg" an3ugören. Enblidj gatte ©cgumann
fid) fatt gefpielt unb empfagl ficg mit bem 23e-

merfen, bag er in 3toei Jagen bie Entfdjeibung
feineg Äorbg bringen toerbe. ©ergebtidj toartete
ber ©efdjäftgingaber am übernäcgften Jag auf

bag Erfdjeinen beg #ofmeifterg, benn ber fag um
btefe Qeit bergnügt in Stübeggeim beim 2Bein.

*
©iufeppe ©erbi, ber groge italienifd)e itompo-

nift, gatte fegr unter ber 21ufbringlidjfeit täftiger
©efudjer 3U leiben, bie unter allen Umftänben
ben Peifter fpredjen ober toenigfteng fegen tooll-
ten. ©a fam ©erbi auf ben ©ebanfen, ficg eine

igm täufcgenb ägnlidg fegenbe Pappe anfertigen
3u taffen, unb er übergab biefe ©uppe feinem
©iener mit fotgenber „©ebraudjgantoeifung":
„©iefe ©uppe legft bu ing ^erren3tmmer auf bag

Sofa mit bem @efid)t gegen bie 2Banb. Penn
jemanb fommt, fagft bu, idj fei franf. ©eftegt ber

©etreffenbe trogbem baraufmid)3U fegen,fofügre
ign ing ijjerrensimmer unb ermagne ign, fid) ja
recgt rugig 3U bergalten, benn idj fei eben einge-
fdjlafen. Pagrfcgeinlidj toirb ber ©efucger nadj

fuqer Seit gegen unb fpäter toieberfommen tool-
len. Jut er bag, bann lege bie ©uppe in bag

Simmer, in bem ber ttamin fo fdjredtidj raudjt
unb fage igm bagfelbe toie beim erften ©efudj.
3dj bin über3eugt, ein britteg Pal fommt er nidjt
toieber, mid) 3U befudjen." Unb fo gefcgag eg aud).

Sftehafttott: Dr. @rnft ®f<t>ntann, 8ttrtö& 7, Sftüttftr. 44. (^Beiträge nur an btefe ïlbreffe!) (BP" llnberlangt etngefanbten Set-
tragen mug baâ SMcfborto Betgelegt tnerben. 2>rud unb Sßerlag bon SÖJüHer, SBerber & Eo., SBoIfBadjftrage 19, SürtcB.
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Da schrickt das Mädchen auf. Jemand ist vor-
beigegangen und hat sie aus den Träumen ge-
weckt. Und nun weiß sie — die junge Frau im

„Lohgärtlein" ist sie gewesen, sie hat das Glück

gesehen, das ihr die Mutter und der Hans an-
geboten haben! — Und leise pocht die Erinnerung
an des Mädchens Seele. Den Hans sieht es wie-
der, den großen, starken Hans mit den blauen,

guten Augen. Und den Abend weiß es wieder,
wo es ihm versprochen hat, seine Frau zu wer-
den, wenn es aus der Stadt heimkomme. Wie es

das nur so ganz vergessen konnte! Da ist nun
doch auch der andere, mit dem es schon zweimal
den freien Nachmittag verbracht hat und der aus-
rechnet, wie weit sein Monatslohn ausreichen

wird, wenn er heiratet. Dabei schaut er auf das

Bethli, und sie weiß, daß sie mit in seinem Plan
ist

Das Haus und der Garten! Sonderbar, das

Mädchen kann nicht davon loskommen. Eben

sieht es, wie der Aufseher ein Kind zurechtweist,
das ein Blümlein abgebrochen hat von dem

mächtigen Beete. Das Kleine weint und schaut

sehnsüchtig auf die verbotene Pracht.

„Und daheim wäre der Garten mein", sinnt
Elsbeth. „Wenn du willst", schreibt der Hans
da. Mit einemmal weiß sie, daß es gar nicht an-
ders geht. Sie muß heim, sie muß dem Hans sa-

gen, wie gern sie ihn hat und wie schön es sein

wird, wenn sie zusammen auf dem „Lohgütlein"
sind. Sie könnte es doch nie und nimmer ertra-
gen, wenn sie kein eigenes Plätzchen hätte, ihr
Leben lang, und wenn ihre Kinder einmal fremder
Blumen wegen weinen müßten. Des Mädchens
Blick geht noch einmal über das Beet mit den

Maiglöcklein hinweg, dann lächelt sie selig und

nimmt die beiden Briefe liebkosend zu sich.

„Ich komme schon, Hans", denkt sie bei sich,

und in ihren Augen ist ein Leuchten, als ob sie

soeben ein großes Wunder geschaut hätten.

Als der Student der Rechtswissenschaft Robert

Schumann sein Semester in Leipzig beendet

hatte, fuhr er nach Heidelberg, wo er weiter zu

studieren gedachte. In Frankfurt unterbrach er

die Reise und hatte das glühende Verlangen,
endlich wieder einmal ein gutes Klavier unter
die Finger zu bekommen. Kurz entschlossen betrat

er die angesehenste Instrumentenhandlung am

Platze, gab sich für den „Hofmeister eines eng-
lischen Lords" aus, der den Auftrag habe, für
seinen Herrn einen Flügel zu kaufen. Vereitwil-
lig gab ihm der Inhaber des Geschäftes die Er-
laubnis, die verschiedenen Instrumente auszupro-
bieren, und Schumann setzte sich hin und spielte,

spielte, wohl an die drei Stunden lang, umgeben

von einer erstaunten und begeisterten Menge,
denn alle Angestellten des Hauses waren erschie-

nen, um sich das meisterhafte Spiel dieses „Hof-
meisters" anzuhören. Endlich hatte Schumann
sich satt gespielt und empfahl sich mit dem Be-
merken, daß er in zwei Tagen die Entscheidung
seines Lords bringen werde. Vergeblich wartete
der Geschäftsinhaber am übernächsten Tag auf

das Erscheinen des Hofmeisters, denn der saß um
diese Zeit vergnügt in Nüdesheim beim Wein.

»

Giuseppe Verdi, der große italienische Kompo-
nist, hatte sehr unter der Aufdringlichkeit lästiger
Besucher zu leiden, die unter allen Umständen
den Meister sprechen oder wenigstens sehen woll-
ten. Da kam Verdi auf den Gedanken, sich eine

ihm täuschend ähnlich sehende Puppe anfertigen
zu lassen, und er übergab diese Puppe seinem
Diener mit folgender „Gebrauchsanweisung":
„Diese Puppe legst du ins Herrenzimmer auf das

Sofa mit dem Gesicht gegen die Wand. Wenn
jemand kommt, sagst du, ich sei krank. Besteht der

Betreffende trotzdem daraufmich zu sehen,soführe
ihn ins Herrenzimmer und ermähne ihn, sich ja
recht ruhig zu Verhalten, denn ich sei eben einge-
schlafen. Wahrscheinlich wird der Besucher nach

kurzer Zeit gehen und später wiederkommen wol-
len. Tut er das, dann lege die Puppe in das

Zimmer, in dem der Kamin so schrecklich raucht
und sage ihm dasselbe wie beim ersten Besuch.

Ich bin überzeugt, ein drittes Mal kommt er nicht

wieder, mich zu besuchen." Und so geschah es auch.
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